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teil zu Lewenstein daz ist ein vierteil daz hat mein Hr. gelassen

bei meines gnedigen Hrn. Hertzog Ludwigs des pfalzgrawen und

graffen Heinrichs von Lewenstein teii. Summa summarum alles
vorgeschriebenen Innemens ist Lxx VIIII gulden xxicx beheimsch.

Nota als hat mein Herr bei steffen Lewtzenbrunner hinan—

geschickt gen Nurenberg (folgen die Summen), die haben die von

staldorff und andre etliche fromme Leut geben zc.Die Sammlung

besorgten Pfarrer und Gerichtspersonen.

4.

In Nomine Domini Amen. Heinricus abbas et totus Conventus Ec-
clesiae Cambergensis tenore presentium notum facimus omnibus

tam presentibus quam futuris quod nos vendidimus de consensu

communi et deédimus bona nostra nobili viro dno Gottfrido de

Hohenloe et suis heredibus quae habuimus Wickersheim et

Schefftersneim intra villas et extra villas omni iure eét libere
posssidenda. Ad cuius rei memoriam pérennem ét robur perpe-
uo valiturum literas presentes fieri fecimus et ipsas praefato
nobili et suis heredibus super venditione prefata et donatione

nostris sigillis dedimus roboratas. Actum apud Rotenburge
Anno dnicae incarnationis 1244 Ralendis Martii.

Mr.

3. Die Herrn von Horkheim.
Von H. Bauer.

Die Oberamtsbeschreibung von Heilbronn sagt S. 307 bei

Horkheim: Wahrscheinlich, wiewohl nicht aus bestimmten Besitzun
gen erweisbar ist, daß die Herrn von Horkheim, welche im 15.

und Anfang des 16. Jahrhunderts öfters genannt werden, und

ihr Erbbegräbniß im Augustiner Kloster zu Gmünd hatten, von
diesem Horkheim stammten. Wenigstens gibt es sonst keinen Ort
dieses Namens in weiter Umgegend.

Wir theilen diese Ansicht entschieden und obwohl die Familie
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der Herrn von Horkheim, weil aus der Gegend früher schon weg—

gezogen, nicht von Bedeutung ist für den Heilbronner Bezirk, so

tritt sie doch bedeutsam hervor in den Oberamtsbezirken von Gmünd,

Aalen und Neresheim; es dürfte sich also doch verlohnen, alle bis
jetzt bekannt gewordenen Nachrichten über diese Herrn zusammen

zustellen, weil die Oberamtsbeschreibung nur einige wenige Notizen

mitgetheilt hat.

Horkheim bei Heilbronn halten wir umso zuversichtlicher für
den Stammsitz, weil sich doch eine Spur des Zusammenhangs

erhalten hat. A. 1370 empfing Hans von Horkheim zu Gmünd

vom Grafen Eberhard v. Wirtemberg ein Viertel an der Burg

Horkheim (welche lange Zeit wirtemb. Lehen gewesen, späterhin

allerdings pfälzisches Lehen geworden ist), so ihm von seinem

Stiefvater Simon v. Rot geworden ist. Dieser Simon war 1350

mit der halben Burg Horkheim belehnt worden.

Die Herrn von Horkheim sind wohl zugleich ein Heilbronner
Patriciergeschlecht gewesen und bekannt ist, daß solche städtische

Geschlechter gar oft, aus verschiedenen Ursachen, von der einen

Reichsstadt in eine andere übersiedelten. Möglicherweise bildete

der Stiefvater von Rot das Mittelglied, sofern eine Verbindung

der Herrn von Rot (Oberroth) mit den Hacken von Rötenberg,

Rosenstein und Wellstein sehr wahrscheinlich ist und sofern die

Herrn von Rot — mit den Hacken — positiv in die Gmünder

Gegend gekommen sind, wie z. B. ihr Ansitz zu Schechingen (O. Amt

Aalen S. 157) zeigt.

Hans von Horkheim hat schon 1364 20 5 Heller ewiges

Zinsgeld von Gütern zu Zimmern O.A. Gmünd gekauft und ist

zu Gmünd selber in den Jahren 1372, 80 u. 82 Bürgermeister

gewesen, 1378 u. 83 Städtmeister; z. B. 1372 u. 82 wird er

auch unter den Richtern genannt. Er kommt wiederholt in Stel—

lungen vor, welche deutlich zeigen, daß er zu den ritterichen Bür
gern gehörte. So zeugt er z. B. beim Verkauf von Adelmanns

felden als Johann von Horkheim, Bürger in Gmünd, ist aber im
selben Jahre „zu den Zeiten des Gotteshauses zu Ellwangen Pfle
ger und Fürmunt“ gewesen. A. 1392 wird gelegentlich erwähnt,

daß Hans v. Horkheim, Bürger zu Gmünd, von seinen Mitbür—

gern ausgelosst worden war, d. h. man hatte ihm für sein Hab

und Gut die fatirte Summe bezahlt; dieß gab Streitigkeiten in
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Folge deren König Wenzel 1392 die Stadt lossprach von den

gegen sie erhobenen Ansprüchen. Die Familie von Horkheim war

trotz dieses Vorfalls zuGmünd geblieben und es wird 1898 des

Horkaims Acker am Hespeler gelegentlich genannt. Hans scheint

ein vermöglicher Mann gewesen zu sein, welchem 1388 für ein

gemachtes Anlehen die Burg Hochhaus von den Grafen v. Ottin
gen verpfändet wurde.

Für seinen Sohn müssen wir den Claus oder Nicolaus von

Horkheim halten, welcher schon 13885 und wieder 1407 u. 1412

Bürgermeister zuGmünd gewesen ist; a. 1401 war er Pfleger

des frommen Baus an der Frauenkirche. Er hatte Besitzungen

in der Stadt und verkaufte 1401 Gülten von einem Hause beim

Waldstetter Thor an den Spital, 1413 hat er ein Gütlein zu

Iggingen als rechbergisches Lehen erworben und wurde 1421 mit
dem Zehnten und einem Hof zu Iggingen sowie mit 3 Lehen zu

Mutlangen, auch mit ein paar Güterstücken zu Gmünd von Rechberg

belehnt. Er starb um 1425; denn Barbara Bröllerin, Clausen v.

Horkheim Wittwe, verkaufte 1426 einen Theil des Mittelbergs

(bei Lautern) mit Grund und Boden an die Gemeinde Lautern;

1431 verkaufte sie mit ihrem Sohne Claus II. einen Hof zu

Pfersbach (O.A. Welzheim S. 156.)

Dieser Nicolaus II. empfing 1426 die rechbergischen Lehen

und verkaufte im gleichen Jahr ein Gütlein zu Iggingen an den

Spital zu Gmünd. Er war Bürgermeister zu Gmünd 1433 u.

36, verkaufte 1436 einen Acker zwischen Zimmern und Böbingen

an der Rems. 1443 fanden wir ihn noch einmal genannt“) vor
Caspar Hagk von Hoheneck, damals zu Gmünd gesessen, welcher

sein Ehenachfolger geworden ist. Des Claus Gemahlin war Anna

Schenkin v. Schenkenstein, mit welcher er einige Kinder gezeugt

hatte. In einer Urkunde z. B. von 1468 nennt Jörg v. Horken

seinen Vater Klaus, seine Mutter Anna von Schenkenstein und

Veit von Horkheim seinen Bruder; ganz in derselben Weise für
die eben genannten Personen machte Georg von Horkheim eine

Jahrstagsstiftung a. 1491, am Ende seines Lebens. Wir müssen

ihn deßhalb unterscheiden von dem (wenn die betreffenden Angaben

*) Wir finden diese Notiz glaublicher als eine andere, wonach er schon 1487

wäre gestorben gewesen.
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überhaupt richtig sind) gleichzeitigen Georg v. Horkheim zu Bett
ringen Melchiors Sohn, welcher die helfensteinschen und wohl auch

die rechbergschen Lehen zu Bettringen besaß.

Unsern Jörg, des Claus Sohn, fanden wir häufig in Gmün—

der Urkunden als Zeugen und Siegler z. B. 1468. 73. 78. 82.

83. 84. 89., wo er gewoöhnlich „Junker“ heißt und 1484 als

Vetter Melchiors von Horkheim bezeichnet wird. Von einer Ge—

mahlin und Nachkommen ist uns nichts Sicheres bekannt, wir
möchten aber für seinen Sohn den Nicolaus UIl. von Horkheim

halten, welcher 1483 u. 87 als Städtmeister zuGmünd genannt

wird.
Jörgs Bruder Veit v. Horkheim ist, wie Claus 1426, im

Jahre 1459 mit 2 Höfen zu Iggingen und einigen Gütern in
Mutlangen von Rechberg belehnt worden, 1473 hat er Zehnten zu

Iggingen und Schönhardt an das Kloster Gotteszell verkauft. Um

diese Zeit aber hat er, wir wissen nicht auf welchem Weg, Be—

sitzungen im Ries, öttingensche Lehen, erworben und ist 1469 u.

1477 belehnt worden — zu Ederheim mit dem Burgstal nebst

Garten und Wiese hälftig; zu Trochtelfingen mit einer halben

Behausung sammt Garten. Er heißt z. B. 1487 bei Gelegenheit

eines Kaufs zu Nahermemmingen: Veit v. Horkheim „zu Troch—

telfingen“ und wurde aus Veranlassung einer Kriegsrüstung 1488

dem Sammelplatz Nördlingen zugetheilt. Noch einmal 1497 wird
er als „der ältere“ genannt. Ehe wir aber seine Nachkommenschaft

weiter verfolgen, ist es Zeit, eine andere Linie der Familie gleich—

falls ins Auge zu fassen.

Gleichzeitig mit Claus J., ohne Zweifel dessen Bruder, lebte

ein Jorg J. v. Horkheim, dessen Wittwe Anna Sträußer in Ge—

meinschaft mit Hans Sträußer a. 1489 im Besitz von Untergrö—

ningen (O.A. Gaildorf S. 220) gewesen ist. Ein dritter Bruder,
gleichfalls ein Sohn des Hans von Horkheim, duürfte wohl der

Veit (1.) von Horkheim sein, welcher 1410 ein Gut in Mutlangen

besaß, und eine Schwester des Claus, Kathrine v. Horkheim, war

1429 verheirathet mit Rüdiger von Staig zu Eßlingen. Die

Brüder Claus und Jörg stifteten 2 Linien, deren erste wir
A. Linie im Ries

bezeichnen wollen, die zweite als

B. Linie an Rems und Lein.


























